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Tiere in der Montessori-Pädagogik
Dr. Angelika Müller-Zastrau

Eigentlich sind in jeder Montessori-Einrichtung Tiere 
zu fi nden, ob Fische, Meerschweinchen oder Kaninchen. 
Warum war es Maria Montessori denn so wichtig, Kin-
der mit Tieren zu konfrontieren? Nun, eine tragfähige 
Mensch-Tier-Beziehung so früh wie möglich anzubahnen, 
war Teil Ihres Konzepts der Sozialerziehung, besonders 
aber der Heranbildung von Verantwortung: „Die Tierpfl e-
ge ist ebenfalls ein Mittel zur Erziehung zur Verantwort-
lichkeit und fi ndet in der Montessori-Pädagogik höchste 
Beachtung. Die Liebe der Kinder zu Tieren ist bekannt 
und weil durch die Liebe die schönsten Kräfte der Kinder 
zu Tieren geweckt werden, hat diese Erziehung von die-
ser Tatsache auszugehen und dem Kinde die Mittel zur 
Verfügung zu stellen, die seine Fähigkeiten wecken und 
stärken. In jedem Montessori-Heim sollten Tiere, wie Ka-
ninchen, Mäuse, Katzen, Hunde vorhanden sein, für deren 
Pfl ege die Kinder aufzukommen haben.“ (Montessori, M.,
1923, S. 78 )

Kritiker machen der Montessori-Pädagogik nämlich 
häufi g den unbegründeten Vorwurf, die Montesso-
ri-Pädagogik führe letztendlich mit dem individuellen 
Vorgehen in der Freiarbeit zu einer Vereinzelung des 
Kindes. Doch das pure Gegenteil ist eigentlich der Fall. 
Montessori machte sich durchaus Gedanken darüber, 
wie eine vorbereitete Umgebung gestaltet sein solle, 
damit Kinder soziale Erfahrungen darin machen kön-
nen. So laden viele der Montessori-Materialien näm-

lich förmlich zur Partner- oder auch Gruppenarbeit ein. 
Die Materialien müssen nach Gebrauch zudem wieder 
ordentlich aufgeräumt werden, damit der Nachfolger 
ebenfalls Freude daran hat. Jedes Material ist bewusst 
nur einmal in jeder Klasse vorhanden. Deshalb müs-
sen sich die Kinder einigen und darüber verhandeln, 
wer nun das Material an welchem Tag bearbeiten darf. 
In vielen Montessori-Einrichtungen ist es üblich, dass 
Kinder für andere den Tisch decken und ihn wieder 
abräumen. Gäste werden freundlich bewirtet, Um-
gangsformen und Redewendungen zu verschiedenen 
Anlässen werden geübt. 

Aber nun zurück zu den Tieren. Tiere dienen wie Pfl an-
zen in den Einrichtungen wie bereits erwähnt dazu, 
die Kinder zu Verantwortung zu erziehen. Denn ohne 
zuverlässige Pfl ege gedeihen weder Tiere noch Pfl an-
zen. Dieser pfl egerische Aspekt ist also einerseits der 
Sozialerziehung geschuldet, andererseits vertiefen 
und erweitern die Kinder so ihr biologisches Wissen 
über Flora und Fauna. 

Die Mensch-Tier-Beziehung ist etwas ganz Beson-
deres. Der amerikanische Forscher Edward o. Wilson 
bezeichnet eine gelungene Mensch-Tier-Beziehung 
als Biophilie. Darunter versteht er die angeborene 
Freundschaft des Menschen zu allem Leben (Wilson, 
E.O., 1984). Für die Haltung von Haustieren sprechen 
auch die Untersuchungen der amerikanischen Phar-
makologin Karen Allen. Sie belegte die stressmindern-
de Wirkung von Tieren in einigen Versuchen. Dazu 
versetzte sie menschliche Probanden, die Haustie-
re besitzen, künstlich unter Stress, indem sie sie zum 
Beispiel Mathematikaufgaben lösen oder ihre Hände 
minutenlang in Eiswasser tauchen ließ. Die generelle 
Folge davon waren schnellere Pulsfrequenz und er-
höhter Blutdruck. War das eigene Haustier beim Expe-
riment anwesend, verringerten sich die Stresssignale 
sogar noch zusätzlich. 

An der Maria Montessori Grundschule Hausen 
leben viele Tiere: Schulhunde Ben und Chaplin, 
Meerschweinchen, Kaninchen, Schlangen, Mäuse und 
manchmal sogar auch Hühner in unserem selbst 
entworfenen Hühnerstall.

Und tatsächlich konnten wir feststellen, dass Kinder 
mit Leseproblemen plötzlich ruhiger und gelassener 
werden und damit auch fl üssiger lesen, wenn sie zum 
Beispiel ein Kaninchen auf dem Schoß haben und die-
ses beim Lesen streicheln dürfen.

Wovon profi tieren denn die Kinder bei der Pfl ege von 
Schlangen? Natürlich erweitern sie ihr naturwissen-
schaftliches Wissen. Sie lernen auch hier Verantwor-
tung für anvertraute Lebewesen zu übernehmen. Die 
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Anregungen in der Schule reichen oft bis ins Eltern-
haus hinein wie im Falle von Tabea, die auch zu Hause 
Schlangen hält und gerne darüber schreibt. 

Kommen wir zu den Schulhunden, Ben und Chaplin. 
Schulhunde wirken sehr beruhigend im Schulalltag. 
Wenn Ben und Chaplin Kinder in der Klasse besuchen, 
können sie sich dort nur entspannen, wenn es leise ist. 
Das trägt zur allgemeinen Beruhigung und Konzentra-
tion bei. Auch die nonverbale Kommunikation wird ge-
schult. Denn Hunde reagieren eher auf Zeichen denn 
auf die Stimme. Und ganz genau so ist es eigentlich 
auch bei Kindern. Dann lernen die Kinder natürlich 
unsere 5 zentralen Hunderegeln kennen und einhal-
ten.

Sie üben, dem Hund die richtigen Zeichen zu geben, 
ihn auf seiner Decke abzulegen und diese Decken-
übung auch wieder aufzulösen. Diese Art der Kommu-
nikation mit dem Hund stärkt das Körperbewusstsein 
der Kinder. Denn nur bei klarer und sicherer Körper-
haltung reagieren Hunde. Und diese äußere Sicherheit 
führt auch zu einer inneren Sicherheit, was sich letzt-
endlich auch positiv auf den Schulalltag auswirkt. 

Manches Kind braucht am Schulvormittag mal eine 
Auszeit. Dann darf es nach Rücksprache mit der Lehre-
rin eine Zeitlang bei Ben auf der Hundedecke liegen. 
Nichts hört man mehr und Hund und Kind scheinen 
miteinander zu verschmelzen. Und dann, nach einer 
halben Stunde, hat das Kind wieder genug Kraft und 
Energie geschöpft, um weiterzumachen. 

Auch Konfl ikte lösen sich mit den Schulhunden 
manchmal ganz von selbst. So kam neulich ein klei-
ner Junge ins Rektorat. Ganz aufgelöst und empört be-
schwerte er sich darüber, dass er von einem anderen 
Jungen geschubst wurde. Da stand Ben, unserer Lab-
rador von seinem Platz auf und ging auf den Jungen 
zu. Der Junge streichelte Ben. Nach etwa fünf Minuten 
fragte ich nochmals nach, warum der Junge eigentlich 
ins Rektorat gekommen war. „Ist schon gut“, antworte-
te der Junge und ging wieder in die Pause. 

Die Bewegung der Kinder wird von und mit Hunden 
angeregt. Oft sollen die Hunde kleine Hürden über-
winden, Pylonen umrunden, auf einer Wippe balan-
cieren und dergleichen mehr. Vor dem Hund sind die 
Kinder dran. Auch sie müssen die Übungen nachvoll-
ziehen. Zuerst allein, dann mit dem vierbeinigen Be-
gleiter. Und dass lockt selbst den stärksten Bewe-
gungsmuffel vom Sofa. 

Die Begegnungen regen die Kinder zu vielen lustigen 
Geschichten an, zu denen sie auch fröhliche Bilder ge-
stalten. Und das ganz ohne Druck von außen. 

Wir freuen uns, dass uns die Firma Kölle Zoo in all den 
Jahren unseres pädagogischen Arbeitens mit Tieren 
immer engagiert mit Rat und Tat unterstützt hat. Tie-
re in der Pädagogik einzusetzen ist also eine in vie-
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





Kindergeschichte
CHAPLIN BEN UND DAS ABENTEUER

Chaplin und Ben sind gute Freunde. Eines Tages 
gingen Chaplin und Ben mit Chaplins Frauchen 
Gassi. Plötzlich sah Chaplin einen Feldhasen. Er 
rannte dem Hasen hinterher. Ben wunderte sich, 
und rannte Chaplin hinterher. Frau Stuhlmüller 
rief die beiden doch inzwischen waren sie 
schon tief im Wald verschwunden. Sie verfolgte 
die Fußspuren von Chaplin und Ben. Frau 
Stuhlmüller aber fand Chaplin und Ben nicht. 
Sie suchte den ganzen Wald ab und sprach sogar 
alle Leute an die ihr im Wald begegneten, aber 
keiner wusste was. Als es dann dunkel wurde 
ging sie mit einem mulmigen Gefühl nach Hause. 
Als sie nach Hause kam traute sie ihren Augen 
nicht. Chaplin und Ben lagen auf dem Sofa und 
begrüßten sie aufmerksam.

ENDE
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ler Hinsicht gewinnbringende Maßnahme, frei nach 
dem Motto Loriots: „Ein Leben ohne Tiere ist mög-
lich, aber sinnlos.“ Und im letzten Bericht über Aspekte 
der Montessori-Pädagogik erfahren Sie mehr über die 
Kosmische Erziehung und das Experimentieren in der 
Montessori-Pädagogik.

Роль животных в Монтессори-
педагогике
В каждом учреждении Монтессори можно найти жи-
вотных – рыбок, морских свинок, кроликов. Почему 
по мнению Марии Монтессори общение с животным 
миром играет такую важную роль в воспитании де-
тей? Как можно более раннее установление живой 
связи человека с животным было частью её концеп-
ции социального воспитания, особенно развития 
чувства ответственности: «Уход за животными явля-
ется средством воспитания и развития чувства от-
ветственности, этому средству в Монтессори-педаго-
гике уделяется большое внимание. Известна любовь 
детей к животным, эта любовь пробуждает в ребён-
ке положительные силы, и остаётся только предо-
ставить ребёнку возможность для пробуждения и 
укрепления его способностей. В каждом Монтессо-
ри-учреждении должны быть животные – кролики, 
мыши, кошки, собаки – и к уходу за ними должны 
быть привлечены дети». 

Критики Монтессори-педагогики часто повторяют 
необоснованные обвинения в том, что стремление 
Монтессори-педагогики к предоставлению ребёнку 
возможности самостоятельно заниматься, ведёт к его 
обособленности. На самом деле всё наоборот. Мон-
тессори стремилась создать вокруг ребёнка такую об-
становку, которая способствовала бы приобретению 
им социального опыта. Многие учебные материалы 
Монтессори поэтому предполагают работу с партнё-
ром или в группе. Материалы после использования 
должны быть приведены в порядок и поставлены на 
положенное место, чтобы следующий ученик мог так-
же с удовольствием ими пользоваться. Каждый ма-
териал сознательно имеется в классе только в одном 
экземпляре. Поэтому дети вынуждены совместно до-
говариваться о том, кто в какой день работает с опре-
делённым материалом. Во многих Монтессори-уч-
реждениях стало традицией, что дети накрывают для 
других стол и потом убирают сами со стола. Гости при-
нимают с большим гостеприимством, при этом дети 
учатся хорошим манерам и вежливому обращению.

Но вернёмся к животным. Животные, как и растения, 
помогают воспитывать у детей чувство ответственно-
сти. Без соответствующего ухода растения и живот-
ные погибают. Этот аспект служит, с одной стороны, 
целям воспитания, с другой – углубляет и расширяет 
знания детей о флоре и фауне. Связь человек-живот-
ное является на самом деле чем-то особенным. Аме-
риканский исследователь Эдвард o. Уилсон называет 
любовь человека к животному биофилией. Под этим 
понятием подразумевается положительное отноше-
ние ко всему живому. В пользу присутствия в вос-
питательных учреждениях домашних животных го-
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ворят и исследования американского фармаколога 
Карин Аллен. Она установила, что животные помога-
ют бороться со стрессами. В своих опытах Карен Ал-
лен искусственно создавала стрессовую ситуацию, 
предлагая испытуемым выполнить трудное задание 
по математике или подержать руки в ледяной воде. 
При этом у людей наблюдалось учащение пульса и 
повышение артериального давления. Но если при 
эксперименте присутствовали привычные домаш-
ние животные, упомянутые приметы стресса были 
сведены до минимума. 

И действительно мы убеждаемся, что дети, которым 
нелегко даётся обучение чтению, начинают читать 
спокойнее и свободнее, их чтение приобретает бе-
глый характер, если при этом они держат на коленях 
кролика и могут его гладить.

Какую пользу приносит детям уход за змеями? Раз-
умеется, такой уход помогает углублению знаний о 
природе. Дети учатся также ответственности за тех, 
кого приручили. Импульс, полученный в школе, часто 
приводит к тому, что и в доме своих родителей дети 
имеют возможность содержать животных, как, на-
пример, в случае с Табеей, которая имеет дома змей 
и с удовольствием об этом пишет.

Теперь расскажем о школьных собаках Бене и Ча-
плине. Собаки действуют успокаивающе в обстанов-
ке шумных школьных будней. Если Бен или Чаплин 
посещают какой-то класс, они могут себя спокойно 
там чувствовать, только если в классе тихо, поэтому 
их появление заставляет детей успокоиться и скон-
центрироваться. Попутно дети обучаются невер-
бальному общению, так как собаки скорее реагиру-
ют на знаки, чем на голос. То же самое происходит с 
детьми. Кроме того, дети учатся пяти основным пра-
вилам поведения с собаками. Они учатся подавать 
собаке правильный знак, чтобы она легла на своё 
место. Общение с собакой укрепляет телесную мо-
билизованность детей, потому что собака реагирует 
только на чёткое телесное поведение. Внешняя те-
лесная уверенность поведения ведёт к уверенности 
внутренней, которая очень важна в процессе обучения.
 
Иногда какой-то ребёнок во время школьных за-
нятий нуждается в отдыхе. Он может с разрешения 
учителя пойти к Бену и посидеть или полежать с ним 
рядом. Они лежат в полной тишине, и кажется, что 
собака и ребёнок становятся чем-то единым. Через 
полчаса ребёнок имеет достаточно сил и энергии, 
чтобы продолжить обучение.

Некоторые конфликты разрешаются без вмешатель-
ства взрослых только с помощью животных. На днях 
ко мне в кабинет во время перемены пришёл маль-

чик и пожаловался, что другой ученик сбил его с ног. 
Тут наш лабрадор Бен поднялся со своего места и 
подошёл к мальчику. Мальчик погладил Бена. Ми-
нут через пять я спросила, зачем же мальчик ко мне 
приходил. «Уже всё хорошо», – ответил он и побе-
жал на переменку.

Собаки стимулируют детей к движению, к физиче-
скому развитию. Они часто преодолевают мелкие 
препятствия, огибают пилоны, балансируют и т.п. 
Вслед за собаками дети повторяют то же самое. И 
он должны выполнить упражнение без срывов. Сна-
чала в одиночку, потом – с четвероногим спутником. 
Собаки заставляют двигаться даже самых больших 
лежебок. 

Физические упражнения стимулируют детей к напи-
санию и изображению забавных историй. И это про-
исходит без всякого давления извне. 

Мы очень рады, что зоопарк Кёлле поддержива-
ет школу во все годы её существования советом и 
делом в деле работы с животными. Таким образом, 
использование животных в педагогике приносит 
многостороннюю пользу, тут можно сказать словами 
Лориотса «Жизнь без животных возможна, но бес-
смысленна».

В следующей, последней статье о Мотессори-педа-
гогике вы узнаете о космическом воспитании и экс-
периментировании.


